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nder berufen (21). Dem wird Vd( der Berufung Ab- Der utor, er des Stiftes Göttweig,

bis zZ.U jesus und seiner ottesherrschaft Seelsorger, Exerzitienleiter und Universil  ‚Jlektor
(Menschen „er! eine]Geborgenheit der tatıg, geht jıner rage nach, die UNSeTe Gegen-
Gemeinschaft mut und untereinander“”, 29) und alles andere denn peripher ist: Einerseits ist die

Communio Leib Chris: und Ekklesia
taltende der menschlichen vılısaton und
moderne Wissenschaft die dominierende, Be-

nachgegangen (Marlies Gielen). Aus Gott, der sich
selbst austauschend Gemeinschaft ist, entspringt das esellschaft, dererseits kommt immer mehr
Miıt- und Füreinander ‚OtteSVo:! einander ull- senschaftskritische bis „feindliche Stimmung auf. Die
eingeschränkt annehmen, und 92) und der Ge- des Menschen, selines Gottesglaubens und
meinde, deren Praxis 90) die helfende Begleitung ıst, seiner ‚benswelt ist gefährdet. entstehen Alter-
die letztlich ottes mıt den Menschen natıv- und pseudoreligiöse Bewegungen SOWI1e das
wurzelt Müller) Die Communio-Praxis hat der ew-Age-5Strömungen, die eın tO-
eiıne grundlegende orausse!l das dialogische tales Einswerden muit dem universalen Sein des
Leben überhaupt: stai trennender abensmentalil Ganzen suchen. Hochst bedenklich ist aber das Um-
verbindende Seinsgesinnung, Jesus Mıttetli- schlagen der wissenschaftlichen Superrationalität
chen Miteinanderseins (Edward J.Birkenbeil). religiös motivierte ationalıität 39).

Kingen der Gegenwart das Erscheinungsbild Hier ustfall Erkenntnisvermögen
muit Thomas ewährsmann

entweder des Communio oder des Ideals
der nJeten sich zZzwel Wege das Aufzeigen

S-  n das wissenschaftliche, sondern auch das
der Communio. Es wurde der zweıte Weg gewählt. weisheitliche Erkennen gibt. ] ist dies eit-
Auch das nich|  n oft geschehen. Denn das liches Denken, das sich auf die Dimension des Ge-
Abtragen ineramı ist Schwerarbeit. heimnisses und der Transzendenz weiıte! 24).
Linz Johannes inger Christliche eIsNel! (zum Unterschied von humanı-

stischer oder fernöstlicher: ist nich! anderes die
ell, der das höchste Gut wahrgenommen
und festgehalten (83). Sie schließt daher die Di-

a KAMPHAUS Entschieden lei  S Was ich mension der Offenbarung mut ein, das Leben
Taufbekenntnis verspreche. Herder, Freiburg die höchste Stuft me!  cher eisheit

199  — 96). Ppb. 6I ist 92). Und s1e schließt wesentlich das oment Ver-
Der Beginn der Glaubenserneuerung Sinne der wirklichung mıit ein, das msetzen die Tat.
geforderten Neuevangelisierung muß beim etauf- pannung zwischen 1S5Sens! und Weisheit
ten mıiıt ıner Rückbesinnung auf das erfolgen, liegt menschlichen Erkenntnisvermögen die

men der Taufe empfangen hat und We! Spannung zwischen „rati1o“ (Verstand) und „intellec-
Onsequenzen die Hineinna| das Lebensge- tus”ern! zugrunde. Das intelleKUV vollzogene
heimnis desgenottes bedeutet. aseinsverstän! ist Sache der eisheit, die reıin
Diesem Anliegen ist das vorliegende von rationale Denkweise Sache der Wissenschaft. Ent-
Bischof phaus gewidmet, Betrachtun- scheidend ist aber, ers! und ernunft
gCN das Gnadenmysterium der Taufe einge- G-  — eiıne „falsche OomIle‘  ‚0; zueinander eS!|

wobei die muıt einem theologi- werden. ehr handelt sich Zwel unter-
schen Text über den Heiligen beginnt, denn schiedliche Betätigungen und Entfaltungen des

Heiligen ist5 der ‚ugang ZUM und eıinen menschlichen eistes, eiıne Finheit
durch den ater möglich. Jede der Be- Differenz (8, 25). Diese ist der Grund die un
trachtungen, jeweils viıeren, heimliche pannung und die86  Fundamentaltheologie  ander berufen (21). Dem wird von der Berufung Ab-  Der Autor, Benediktiner des Stiftes Göttweig, als  rahams bis zu Jesus und seiner Gottesherrschaft  Seelsorger, Exerzitienleiter und Universitätslektor  (Menschen „erfahren eine neue Geborgenheit in der  tätig, geht einer Frage nach, die für unsere Gegen-  Gemeinschaft mit ihm und untereinander“, 29) und  wart alles andere denn peripher ist: Einerseits ist die  zur Communio als Leib Christi und als Ekklesia  staltende Kraft der menschlichen Zivilisation und  moderne Wissenschaft die klar dominierende, ge-  nachgegangen (Marlies Gielen). - Aus Gott, der sich  selbst austauschend Gemeinschaft ist, entspringt das  Gesellschaft, andererseits kommt immer mehr wis-  Mit- und Füreinander im Gottesvolk (einander un-  senschaftskritische bis -feindliche Stimmung auf. Die  eingeschränkt annehmen, 57 und 92) und in der Ge-  Zukunft des Menschen, seines Gottesglaubens und  meinde, deren Praxis (90) die helfende Begleitung ist,  seiner Lebenswelt ist gefährdet. Es entstehen Alter-  die letztlich im Mitsein Gottes mit den Menschen  nativ- und pseudoreligiöse Bewegungen sowie das  wurzelt (Josef Müller). - Die Communio-Praxis hat  ganze Umfeld der New-Age-Strömungen, die ein to-  eine grundlegende Voraussetzung, das dialogische  tales Einswerden mit dem universalen Sein des  Leben überhaupt: statt trennender Habensmentalität  Ganzen suchen. Höchst bedenklich ist aber das Um-  verbindende Seinsgesinnung, Jesus als Mitte christli-  schlagen der wissenschaftlichen Superrationalität in  chen Miteinanderseins (Edward J.Birkenbeil).  religiös motivierte Irrationalität (39).  Im Ringen der Gegenwart um das Erscheinungsbild  Hier tritt ein Ausfall im Erkenntnisvermögen zutage:  daß es nämlich - mit Thomas als Gewährsmann -  entweder des Defizits an Communio oder des Ideals  der Kirche bieten sich zwei Wege an: das Aufzeigen  nicht nur das wissenschaftliche, sondern auch das  der Communio. Es wurde der zweite Weg gewählt.  weisheitliche Erkennen gibt. Es ist dies ein ganzheit-  Auch das kann nicht oft genug geschehen. Denn das  liches Denken, das sich auf die Dimension des Ge-  Abtragen einer Pyramide ist Schwerarbeit...  heimnisses und der Transzendenz hin weitet (24).  Linz  Johannes Singer  Christliche Weisheit (zum Unterschied von humani-  stischer oder fernöstlicher) ist nichts anderes als die  Wahrheit, in der das höchste Gut wahrgenommen  und festgehalten wird (83). Sie schließt daher die Di-  M KAMPHAUS FRANZ, Entschieden leben. Was ich  mension der Offenbarung mit ein, so daß das Leben  im Taufbekenntnis verspreche. Herder, Freiburg  in Christus die höchste Stufe menschlicher Weisheit  1991. (96). Ppb. DM 6,80.  ist (92). Und sie schließt wesentlich das Moment Ver-  Der Beginn der Glaubenserneuerung im Sinne der  wirklichung mit ein, das Umsetzen in die Tat.  geforderten Neuevangelisierung muß beim Getauf-  Der Spannung zwischen Wissenschaft und Weisheit  ten mit einer Rückbesinnung auf das erfolgen, was er  liegt im menschlichen Erkenntnisvermögen die  im Sakrament der Taufe empfangen hat und welche  Spannung zwischen „ratio“ (Verstand) und „intellec-  Konsequenzen die Hineinnahme in das Lebensge-  tus“ (Vernunft) zugrunde. Das intellektiv vollzogene  heimnis des dreifaltigen Gottes für ihn bedeutet.  Daseinsverständnis ist Sache der Weisheit, die rein  Diesem Anliegen ist das vorliegende Bändchen von  rationale Denkweise Sache der Wissenschaft. Ent-  Bischof Kamphaus gewidmet. In sechs Betrachtun-  scheidend ist nun aber, daß Verstand und Vernunft  gen wird in das Gnadenmysterium der Taufe einge-  nicht in eine „falsche Antinomie“ zueinander gesetzt  führt, wobei die Hinführung mit einem theologi-  werden. Vielmehr handelt es sich um zwei unter-  schen Text über den Heiligen Geist beginnt, denn nur  schiedliche Betätigungen und Entfaltungen des  im Heiligen Geist ist uns der Zugang zum Sohn und  einen menschlichen Geistes, also um eine Einheit in  durch den Sohn zum Vater möglich. Jede der Be-  Differenz (8, 25). Diese ist der Grund für die „un-  trachtungen, jeweils in vier Denkschritten, setzt bei  heimliche Spannung und Dynamik, die ... vor allem  in der Polarität von Wissenschaft und Weisheit zum  der Glaubenserfahrung des Alltags an, überprüft  Ausdruck kommt“ (21). Dabei ist die Vernunft das  diese dann am Wort Gottes, führt tiefer zu persönli-  cher Besinnung und überprüft dann nochmals an  höhere und umfassendere Vermögen, weil sie die  Hand christlicher Dichtung ( man vermißt Gertrud  Quelle der ersten Prinzipien sinnvollen Tuns und  von Le Fort’s Hymnen an die Kirche!) oder weiter-  Denkens ist, während der Verstand auf die diskur-  führender Gedanken bedeutender Theologen der  sive Methode der Demonstration bzw. Konklusion  Kirche. Die wenigen Illustrationen wollen zudem zu  verwiesen bleibt; seine Wahrheit ist die „Richtigkeit“  (56).  bildlicher Meditation anregen, die Schaubilder von  Gotthard Fuchs am Schluß des Bändchens wirken  Der ganzheitlichen Vernunfteinsicht ist als ebenbür-  eher wie eine rückbesinnende Überprüfung. Der  tiger, legitimen und wahrheitsfähigen Form der Er-  schmale Band eignet sich sehr gut für die persönli-  kenntnis der gebührende Freiraum zu belassen, aber  che Glaubensprüfung, nicht weniger aber auch für  auch umgekehrt der Wissenschaft. Aufgabe der Kir-  Seelsorger, Eltern oder Paten als Hilfe bei Taufge-  che ist es, den Blick für das Ganze der Wahrheit offen  sprächen.  zu halten und zum existenziellen Glaubensakt anzu-  Linz  leiten. „Die Kirche bzw. der Glaube sollte in ihrem  Josef Hörmandinger  Erscheinungsbild weniger als Lehre oder Dogmensy-  stem als vielmehr als Leben erfahren werden“, als  Weg zu den mystischen Tiefen des Glaubens (98).  M BAUER EMMANUEL J., Von der Wissenschaft zur  In der „komprehensiven Rationalität“ Höhns sieht  Weisheit, Christliche Gotteserfahrung heute. Tyrolia-  Bauer eine der seinen ähnliche fruchtbare Koexistenz  Verlag, Innsbruck-Wien 1992. (117). Broschur. DM  von ratio und intellectus. Zu fragen wäre, ob dies  19,80/S 128,-.  nicht auch von der Unterscheidung des „nomologi-VOoI allem
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ander berufen (21). Dem wird von der Berufung Ab­
rahams bis zu Jesus und seiner Gottesherrschaft 
(Menschen "erfahren eine neue Geborgenheit in der 
Gemeinschaft mit ihm und untereinander", 29) und 
zur Communio als Leib Christi und als Ekklesia 
nachgegangen (Marlies Gielen). - Aus Gott, der sich 
selbst austauschend Gemeinschaft ist, entspringt das 
Mit- und Füreinander im Gottesvolk (einander un­
eingeschränkt annehmen, 57 und 92) und in der Ge­
meinde, deren Praxis (90) die helfende Begleitung ist, 
die letztlich im Mitsein Gottes mit den Menschen 
wurzelt (Josef Müller). - Die Communio-Praxis hat 
eine grundlegende Voraussetzung, das dialogische 
Leben überhaupt: statt trennender Habensmentalität 
verbindende Seinsgesinnung, Jesus als Mitte christli­
chen Miteinanderseins (Edward J.Birkenbeil). 
Im Ringen der Gegenwart um das Erscheinungsbild 
der Kirche bieten sich zwei Wege an: das Aufzeigen 
entweder des Defizits an Communio oder des Ideals 
der Communio. Es wurde der zweite Weg gewählt. 
Auch das kann nicht oft genug geschehen. Denn das 
Abtragen einer Pyramide ist Schwerarbeit ... 
Linz ,ohannes 5inger 

• KAMPHAUS PRANZ, Entschieden leben. Was ich 
im Taufbekenntnis verspreche. Herder, Freiburg 
1991. (96). Ppb. DM 6,80. 
Der Beginn der Glaubenserneuerung im Sinne der 
geforderten Neuevangelisierung muß beim Getauf­
ten mit einer Rückbesinnung auf das erfolgen, was er 
im Sakrament der Taufe empfangen hat und welche 
Konsequenzen die Hineinnahme in das Lebensge­
heimnis des dreifaltigen Gottes für ihn bedeutet. 
Diesem Anliegen ist das vorliegende Bändchen von 
Bischof Kamphaus gewidmet. In sechs Betrachtun­
gen wird in das Gnadenmysterium der Taufe einge­
führt, wobei die Hinführung mit einem theologi­
schen Text über den Heiligen Geist beginnt, denn nur 
im Heiligen Geist ist uns der Zugang zum Sohn und 
durch den Sohn zum Vater möglich. Jede der Be­
trachtungen, jeweils in vier Denkschritten, setzt bei 
der Glaubenserfahrung des Alltags an, überprüft 
diese dann am Wort Gottes, führt tiefer zu persönli­
cher Besinnung und überprüft dann nochmals an 
Hand christlicher Dichtung ( man vermißt Gertrud 
von Le Forfs Hymnen an die Kirche!) oder weiter­
führender Gedanken bedeutender Theologen der 
Kirche. Die wenigen Illustrationen wollen zudem zu 
bildlieher Meditation anregen, die Schaubilder von 
Gotthard Fuchs am Schluß des Bändchens wirken 
eher wie eine ruckbesinnende Überprüfung. Der 
schmale Band eignet sich sehr gut für die persönli­
che Glaubensprüfung, nicht weniger aber auch für 
Seelsorger, Eltern oder Paten als Hilfe bei Taufge­
sprächen. 
Linz lose[ Hörmandinger 

• BAUER EMMANUEL J., Von der Wissenschaft zur 
Weisheit. Christliche Gotteserfahrung heute. Tyrolia­
Verlag, Innsbruck-Wien 1992. (117). Broschur. DM 
19,80/5128,-. 
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Der Autor, Benediktiner des Stiftes Göttweig, als 
Seelsorger, Exerzitienleiter und Universitätslektor 
tätig, geht einer Frage nach, die für unsere Gegen­
wart alles andere denn peripher ist: Einerseits ist die 
modeme Wissenschaft die klar dominierende, ge­
staltende Kraft der menschlichen Zivilisation und 
Gesellschaft, andererseits kommt immer mehr wis­
senschaftskritische bis -feindliche Stimmung auf. Die 
Zukunft des Menschen, seines Gottesglaubens und 
seiner Lebenswelt ist gefährdet. Es entstehen Alter­
nativ- und pseudoreligiöse Bewegungen sowie das 
ganze Umfeld der New-Age-Strömungen, die ein to­
tales Einswerden mit dem universalen Sein des 
Ganzen suchen. Höchst bedenklich ist aber das Um­
schlagen der wissenschaftlichen Superrationalität in 
religiös motivierte Irrationalität (39). 
Hier tritt ein Ausfall im Erkenntnisvermögen zutage: 
daß es nämlich - mit Thomas als Gewährsmann -
nicht nur das wissenschaftliche, sondern auch das 
weisheitliche Erkennen gibt. Es ist dies ein ganzheit­
liches Denken, das sich auf die Dimension des Ge­
heimnisses und der Transzendenz hin weitet (24). 
Christliche Weisheit (zum Unterschied von humani­
stischer oder fernöstlicher) ist nichts anderes als die 
Wahrheit, in der das höchste Gut wahrgenommen 
und festgehalten wird (83). Sie schließt daher die Di­
mension der Offenbarung mit ein, so daß das Leben 
in Christus die höchste Stufe menschlicher Weisheit 
ist (92). Und sie schließt wesentlich das Moment Ver­
wirklichung mit ein, das Umsetzen in die Tat. 
Der Spannung zwischen Wissenschaft und Weisheit 
liegt im menschlichen Erkenntnisvermögen die 
Spannung zwischen "ratio" (Verstand) und "intellec­
tus" (Vernunft) zugrunde. Das intellektiv vollzogene 
Daseinsverständnis ist Sache der Weisheit, die rein 
rationale Denkweise Sache der Wissenschaft. Ent­
scheidend ist nun aber, daß Verstand und Vernunft 
nicht in eine "falsche Antinomie" zueinander gesetzt 
werden. Vielmehr handelt es sich um zwei unter­
schiedliche Betätigungen und Entfaltungen des 
einen menschlichen Geistes, also um eine Einheit in 
Differenz (8, 25). Diese ist der Grund für die "un­
heimliche Spannung und Dynamik, die ... vor allem 
in der Polarität von Wissenschaft und Weisheit zum 
Ausdruck kommt" (21). Dabei ist die Vernunft das 
höhere und umfassendere Vermögen, weil sie die 
Quelle der ersten Prinzipien sinnvollen Tuns und 
Denkens ist, während der Verstand auf die diskur­
sive Methode der Demonstration bzw. Konklusion 
verwiesen bleibt; seine Wahrheit ist die "Richtigkeit" 
(56). 
Der ganzheitlichen Vernunfteinsicht ist als ebenbür­
tiger, legitimen und wahrheitsfähigen Form der Er­
kenntnis der gebührende Freiraum zu belassen, aber 
auch umgekehrt der Wissenschaft. Aufgabe der Kir­
che ist es, den Blick für das Ganze der Wahrheit offen 
zu halten und zum existenziellen Glaubensakt anzu­
leiten. "Die Kirche bzw. der Glaube sollte in ihrem 
Erscheinungsbild weniger als Lehre oder Dogmensy­
stem als vielmehr als Leben erfahren werden", als 
Weg zu den mystischen Tiefen des Glaubens (98). 
In der "komprehensiven Rationalität" Höhns sieht 
Bauer eine der seinen ähnliche fruchtbare Koexistenz 
von ratio und intellectus. Zu fragen wäre, ob dies 
nicht auch von der Unterscheidung des "nomologi-


